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kungen dieses unterirdischen Feuers haben ohne Zweifel
dazu beigecragen, der Erde nach und nach ihre jetzige
Gestalt zu geben und sie zu einem glücklichen Wohnplatze
für Menschen und Thiere umzubildcn. So geschah es,
daß ausgebrannte Thcite Der Erde cinsanken und andre
Theile über die Oberfläche des Wassers empor gehoben
wurden. Wasser und Zand schieden sich nach und nach.
Die Flut drang in die Erde ein, die noch wenig Festig¬
keit halte, es wurden Meerbusen ausgehöhlc, einzelne
Theile der Erde als Inseln abgerissen und das erhöhte
Zand wieder auseinander gespült. Die Erden sanken
aus dem schlammigen Wasser zu Boden, und was sich
gesenkt halte, erlitt bald wieder neue Verwandlungen
durch das Feuer. Unter diesen Veränderungen, die
durch Wasser und Feuer hervor gebracht wurden, ent¬
standen nach und nach harte Felsen, die dcn Stürmen
und den Meereswogen widerstehen konnten Dnse ftjren
Steinmassen nennt man Urgcbirge, weil sie weit älter
sind, als die jetzige Gestalt unserer Erde. Sie hielten
die lockern und flüssigen Theile zusammen und sind gleich¬
sam das Gerippe des Erdkörpers.

So mögen vielleicht viele tausend Jahre vergangen
seyn, ehe dem Meere seine Granzen b stimmt waren und
das Erdland so viel Festigkeit erhalten hatte, daß die
Flut es nicht mehr hin und her rrerben konnte. Der
vierte Theil der Oberfläche unsrer Erde halte sich als
bewohnbares Zand aus dem Meere empor gehoben und
die übrigen Theile blieben von dem Wasser bedeckt. Die
fruchtbare Oberfläche ward nun bald mit dem grünen
Schmucke von Gewachsen, mit Moosen, Grasern,
Kräutern und Bäumen bekleidet, und als der Boden
allerlei nährende Pflanzen trug, setzte der Schöpfer auch
Thiere von mannigfaltiger Größe und Gestalt auf die
Erbe. Endlich ward auch der Mensch erschaffen. Er
war Gottes Ebenbild und sollte durch seine Vernunft
Herr der Erbe seyn. Die Gewächse und Thiere, welche


